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Poschl Die egalıen der mittelalterlichen Kırchen Festschrı
der Grazer Universitä Taz Wien Le1ipzig 1928 Leuschner L-
bensky 120
Die seinerzeit VON Ficker unter ebensovIıiel Widerspruch WIe Beifall

aufgestellte Formel die den egalıen der Kirchen wenigstens seit den
agen des ormser Konkordats das gesamte Gut der kKeichskirchen sehen
wollite, hat sıch als gültige LöÖsung der vielgestaltigen mittelalterlichen Rechts-
verhältnisse niıc bewährt och hat erst 1ne quellenkundige ntier-
suchung miıt Erfolg gewagt Allerdings muß auch für manche Kıirchen
insbesondere auch Reichsabteien (Corvey daran festhalten daß S1C miıt
rem Gesamtbesitz Reichseigentum tanden doch für istumer ist das
gleiche nıc daß Rechtsfähigkeit der Kırchen
allgemeinen nıc mehr gezweifelt werden kann uch die später als egalıen
bezeichneten Besitztümer der Kirchen bilden hilerın Irüher eit eıne Aus-
nahme sSoOWwe1lt solche überhaupt schon geistlichen Händen on
Aus der zeitlichen Ansetzung der Heerschildordnung 1st schließen daß die
Vergabung der egalıen VOT dem Investiturstrei kein vasallıtisches Ver-
hältnıs Degründete, ausgenomMmMeEeN auch nier wieder die erwähnten Reichs-
abteien eren ellung wohl ähnlich derjenigen der Mediatkirchen auft-
gefaßt werden darf uch die spätere Vergebung der egalien als en
erunrte das übrige Gut der Kirchen keineswegs, der Allo  esITtz 1e
erhalten WIE dieser für das Kirchengutsproblem aubers aufschluß-
eichen Untersuchung überzeugend ZUuU beweilsen vermag

unchen Pölnıtz
ıfterer, Sigisbert Abt DE B., Die bischöflichen Eigenklöster

den VO Bonifazius 739 gegründeten Bayerischen Diözesen
8l Ergänzungsheft der Studien u. Mitteilungen ur Geschichte des

Benediktiner-UOrdens.) unchen 1929, K.-Verlag Oldenbourg.
Der Verfasser wählte sich für Doktordissertation ein schwieriges

Kapitel der bayerischen Kirchengeschichte Es ist ihm aber gelungen, für
die Lösung des TODIems beachtenswerte Gesichtspunkte aufzustellen
und Disherige Ungenauigkeıiten richtigzustellen In der Einleitung die
Arbeit AUS, daß der run Tür den ‚‚auffallend aschen fast völligen Nieder-
gang des der Agilolfingerzeit noch blühenden Mönchstums nıc ö1
der Ungarnnot noch der Arnulfischen Säkularisation‘“‘ Y sondern der
NnNnNneren Verderbnis des benediktinischen Mönchstums 397  urc das Eigen-
klosterwesen jege  .. Leider sind die Ausführungen über dieses Verderbnis
nıcht erschöpfend. Ref. Ss1e die Ursache des Niedergangs i dem Umstand,
daß uUurc die Übertragung el weltlichen oder geistlichen
Herrn Del den Mitgliedern des Osters das Gelübde der persönlichen rmut,
das Grundelement monastıischen Lebens gefährdet wurde. Die Übertragung
Drachte eiINe rennung des Klostergutes. Daß der err diesem das
este und eiste nahm ist bedauerlic aber zuzugeben Der Konvent
konnte sehen WIC mit SeINeTr Piründe auskam Die Not welche riege,
Naturereignisse mit sich Trachten darf n1ıC unterschätzt werden ew1l1
War liegender Besıitz keiner Inflation ausgesetzt, aber die ente floß spärlich.
Das Kloster konnte VON SeiNnen Bauern nıchts fordern, WEn SIC VOT VeI-
rannten Häusern, verwüsteten Äckern standen! Der Eigenbetrie der
Abteien WaäaTl intensiV, un allein Konvent unterhalten Es
omm NINZU daß der liegende Besitz durch das Streben der Klostermaier
gefährdet War hre Befugnisse lehensrechtlich auszubauen Diese wirtschafit-
lıchen un gesellschaftlichen Verhältnisse INUusSsSeN auch 11185 Auge gefaßt
werden WEn das ‚„ INNETEC Verderbnis‘‘ der Eigenklöster O00 geschildert
werden soll Ferner en die 1SCHOTe die Umwandlung Kanonien nICc
UuNsSeErn gesehen Bischof Erchanbold Von Eichstätt hat Urkunde für
die Aufnahme VonNn Neuen Mitgliedern den Grundsatz aufgeste Sint


